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Stil und Leistung im Sport» ~
Wer je den Vorzug genoß, olympische Spiele mitzu-
erleben, dem wird als bleibender Eindruck nicht die in
Zahlen ausgedrückte Leistung des einen oder des andern
Athleten in der Erinnerung haften, sondern das begei-
sternde Bild beherrschter Kraft, das sich als Grundmotiv
in allen Wettkämpfen wiederholt. Mag auch die durch
das Bewußtsein ausgelöste Sensation, derm höchsten oder
weitesten Sprung, dem schnellsten Lauf, dem energie-
geladensten Wurf beigewohnt zu haben, für Augen-
blicke jeden anderen Eindruck zurückdrängen, die Dauer-
wirkung bleibt dem ästhetischen Teil des sportlichen
Schauspiels vorbehalten. Mehr als die Leistung an sich
erfreut uns die spielende Leichtigkeit, mit welcher der

Meister sein Ziel — Sieg oder Rekord — zu erreichen
weiß, und diese Freude an der beherrschten Kraft, am
Stil, kann leicht so weit gehen, daß man, wohl ganz un-
bewußt, den Stil vor die Leistung stellt.

Nun zeigt ja die Erfahrung, daß Stil und Leistung
durchaus nicht immer harmonisch zusammenklingen.
Man kennt Beispiele von durch die Natur mit besonderen
Gaben der Kraft und der Ausdauer ausgestatteten Athle-
ten, die überdurchschnittliche Leistungen in einer gegen
die technischen Grundgesetze des Sportes in mancher
Hinsicht verstoßenden Form erzielten. Doch dürften
auch hier Ausnahmen die Regel bestätigen, die Regel
nämlich, daß der ausgefeilteste Stil zur höchsten Leistung

Borotra spielt kultiviertes Tennis. Als Stilvorbild steht Welt-
meister Cochet zwar vor seinem Landsmann Borotra, der seiner
einstigen Schnelligkeit und seiner Vorliebe fürs Volleyspiel den
Spitznamen «fliegender Baske» verdankt. Aber im Volleyieren
entwickelt Borotra eine unnachahmliche Eleganz, und unsere Auf-
nähme zeigt, daß sich im Tennis Wucht und Schnelligkeit sehr
wohl mit stilvoller Haltung verbinden lassen

führt. Stil haben heißt im Sport doch
wohl nicht viel anderes, als den Körper
so beherrschen, daß er dem ökonomischen
Gesetz gerecht werden kann, das den

ganzen Sportbetrieb regiert, dem Gesetz,
das im Bestreben wurzelt, mit einem
Minimum an Anstrengung das Maximum
des Effektes zu erzielen. Stil ist der
Versuch, die natürlichste Bewegungsform
zu beherrschen.

So betrachtet, wird Stil im Sport zur
Religion, für die man gerne — vorüber-
gehend — ein Quintchen Leistung opfert.
Schließlich wird sich die Vervollkomm-
nung des Stiles, ein Gewinn an trainier-
ter Kraft, früher oder später durch eine

Steigerung der Leistung bezahlt machen.
Stil erwerben, heißt in den meisten Fäl-
len Kraft, Schnelligkeit und Ausdauer
gewinnen. Die Wahrheit dieses Satzes
erhellt aus der kleinen Bilderserie, die
wir heute unseren Lesern vorsetzen; un-
sere Photos zeigen, daß die großen Kön-
ner auf allen Sportgebieten fast durch-
wegs auch Meister des Stiles sind. Ra-
tionell, d. h. auf die natürlichste, zweck-
mäßigste Art und Weise laufen, werfen
und springen; an den Geräten, im Ski-
und Wasserspringen erkennt man die
Meisterleistung an der kraftvollen Ele-
ganz, dem beherrschten Schwung der
Uebung und an der idealen Köperhai-
tung des Wettkämpfers; so etwas wie

Schönheit im Skispringen. Körperhaltung und Skiführung fallen für die Sicherheit des Skispringers entscheidend
ins Gewicht. Der sichere, beherrschte Sprung aber garantiert zugleich die regelmäßige Erreichung von großen Weiten ;

wildes, zu wenig kontrolliertes Springen läßt dem Zufall zu breiten Spielraum, auch wenn es zuweilen zur Erreichung
exorbitanter Sprungweiten führen kann. Der St. Moritzer Cesare Chiogna gilt mit Recht als vorbildlicher Stilspringer

Das Bravourstück eines Weltmeisters im Geräteturnen. Kaum
ein anderer Turn- oder Sportzweig läßt die Vorzüge beherrschter Kraft
so deutlich in Erscheinung treten, wie das Geräteturnen ; hier schafft sich
der Mangel an Körperbeherrschung in für jedermann sichtbaren Haltungs-
fehlem Ausdruck. Am einarmigen Handstand, den Weltmeister Miez am
Barren vorführt, wird auch der schärfste Kritiker nichts auszusetzen haben ;
die Uebung ist in Stil und Haltung untadelig als sprechender Beweis für
den hohen Grad von Körperbeherrschung, den Miez erreicht hat

Stilstudie aus einem 800 m-Laufen. Rationell und schön laufen ist ein Begriff. Die Richtigkeit dieses Satzes demonstrieren
auf unserem Bilde von links nach rechts die Meisterläufer Lloyd Hahn, Edwards, Lowe, Bylehn, Sera Martin, Fuller und Engelhart
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Eleganz und Kraft im Fußballspiel. Den Stil im Mannschaftsspiel kann kein Bild zum
Ausdruck bringen. Aber Eleganz und Stil in der Arbeit des Einzelnen lassen sich sehr wohl auf
der photographischen Platte festhalten ; unsere Aufnahme zeigt eine symmetrische Figur, die von
den Spielern Poretti (Lugano) und Widmer (Zürich) im Kampf um den Ball aufgeführt wird

Stilgerechtes Hindernisspringen. Rasse und Eleganz
sind die Merkmale eines stilgerechten Sprunges auch im
Hindernisreiten; dabei werden Stil und Haltung zum
großen Teil durch den «Sitz» des Reiters bestimmt. Unser
Bild veranschaulicht einen Sprung von Oblt. Simmen
(Brugg) auf «Pompon»; der famose Sitz des Reiters
lehnt sich an den typischen italienischen Sprungstil an

Stil nennen übrigens auch die Spitzenkönner unter den
Fußballern und Hockeyspielern ihr eigen, und Stil, aus-
gefeiltester Stil sogar spricht aus dem Zusammenklang
der Energien, die durch den Ruderschlag im Vierer oder
Achter frei werden.

Umgekehrt läßt sich aus dem Nichtvorhandensein des

Stiles, aus verkrampfter Arbeit mit Sicherheit auf einen
Defekt schließen: es fehlt an der beherrschten, an der
trainierten Kraft, an der richtigen Schulung; hin und
wieder fallt ein Athlet, ein Team aber auch erst im Ver-
lauf eines Wettkampfes aus dem Stil: bei ihnen läßt sich

annehmen, daß sie die Grenze ihrer physischen oder psy-
chischen Widerstandskraft erreicht oder bereits über-
schritten haben. K/p.
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